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Die Entente cordiale. 

K. M. Die Hoffnung unfrer Ruſſenfreunde, daß der Bund, 
den England und Frankreich zur Begegnung der aggreſſiven 
Politik Rußlands geſchloſſen haben, bei erſter, beſter Gelegen⸗ 
heit einen Riß bekommen werde, iſt zu ihrem Leidweſen immer 
noch nicht in Erfüllung gegangen; ſie haben es im Gegentheil 
erleben müſſen, daß alle Vorkommniſſe, die dazu angethan ſchie⸗ 
nen, eine Spannung herbeizuführen, nur dazu gedient haben, 
das gute Einvernehmen immer herzlicher zu geſtalten und das 
Bonmot der entente cordiale, das der Bürgerkönig Louis 
a hilipp zwar erfunden hat, aber kaum ernſtlich meinen konnte, 
in der That zur Wahrheit zu machen. f 

Es iſt auch diesmal nicht eine vorübergehende Laune der 
Herrſcher geweſen, die den Freundſchaſtsbund geſtiftet hat, ſon⸗ 
dern der Wille der Nationen, die Erkenntniß, daß er den bei⸗ 
derſeitigen Intereſſen förderlich wäre, die Ueberzeugung, daß er 
von beiden Seiten, weil er eben beiden zum Segen gereicht, 
ehrlich und aufrichtig gemeint ſein müſſe. Hier ſucht diesmal 
keine Nation die andere zu übervortheilen und die Kraſt des 

undesgenoſſen zu eigenem Nutzen und in verwerflichem Egois⸗ 
mus auszubeuten; wenn Frankreich und England die Sache 
uropas vertreten und, wie die Times ſagt, Europas Schlachten 
chlagen, ſo ſind ſich beide Völker deſſen bewußt, daß ſie ſoli⸗ 
dariſch für den Ausgang verpflichtet ſind, daß England Frank⸗ 
reihe Heere, daß Frankreich Englands Flotten bei einem uns 
püdlien, Ereigniß mit verliert, daß diefer Bund gegen Ruß⸗ 
and auf anderer Grundlage rubt, als der Bund Europas 
gegen den erſten Napoleon, wo jedes Heer, mit Ausnahme der 
preußiſchen Armee, die allerdings von edlerem Geiſte und ſelbſt⸗ 
Derläugnender Tapferkeit glühte, die egoiſtiſchen Wünſche feines 
Souverain im Torniſter mit in's Feld nahm, und nach dem 
eldzuge durch die Vermittelung ſeiner Diplomaten auf dem 
Diener Kongreßtiſche auskramte, ſo daß in der That blutwenig 
fehlte, daß nicht die damaligen Retter Europas hinterher ſich 
ſelber in die Haare gerathen wären. 5500 
Man kann natürlich dafür keine Bürgſchaſt übernehmen, 
daß die engliſch⸗ſranzöſiſche Allianz eine Ewigkeit überdauern 
wird, daß ſie aber, weil ſie auf volksthümlichen Grundlagen und 
auf dem Granit gegenſeitigen Intereſſes aufgeführt iſt, länger 
währen wird, als die weiland heilige Allianz, die nach der 
Kreuzzeſtung von dem proteſtantiſchen Preußen, dem katholiſchen 
Oeſterreich und dem griechiſch⸗katholiſchen Rußland trotz dem, 
daß dieſe chriſtlichen Konfeſſionen ſich gegenſeitig ausſchließen, 
zur Aufrechterhaltung Ichriſtlicher Ordnung gegründet wurde, daß 
ſie länger währen wird, als dieſe, das ließe ſich kühnlich vor⸗ 
herſagen. 
Fürſten empfangen, keinen Schluß auf den Grad ihrer Zunei⸗ 
gung machen, wie man andererſeits mit Recht aus ihrem 
Schweigen auf ihre Unzufriedenheit ſchließen kann, aber wenn 
die Engländer dem Kaifer der Franzoſen einen Empfang bes 
reiten, wie er in London überhaupt noch niemals dageweſen 
iſt, und wenn die Franzoſen die Königin von England mit 
einem Enthuſiasmus begrüßen, der ſelbſt für franzöſiſches Tem⸗ 
perament außerordentlich zu nennen iſt, dann hat man wohl 
einigen Grund, zu bebaupten, daß gemeinſames Leid, und ge⸗ 
meinſamer Erfolg, daß die mit Blut gekittete Waffenbrüder⸗ 
ſchaft, und das Bewußtſein, mit gleicher Energie und Hinge⸗ 
bung nach demſelben ruhmvollen Ziele zu fireben, in den Herzen 
der beiden Nationen die alte Eiferſucht ausgetilgt, und den von 
Generation zu Generation überkommenen Haß in ein Gefühl 
herzlicher Theilnahme an dem gegenſeitigen Schickſal und aufs 
richtiger Bewunderung der beiderſeitigen Nationaltugenden vers 
wandelt hat. } 

Was es beſagen will, wenn zwei Nationen für eine hohe 
und edle Sache auf dem Felde der Ehre ihn Herzblut opfern, 
das haben wir an Preußen und Rußland geſehen, trotzdem, daß 
Nußland ſehr ungenügend feine Waffenbrüderſchaft bethäligte. 
Es gehörten lange Jahre dazu und eine fortgeſetzte, heimliche 
und hinterliſtige Feindſeligkeit von Seiten Rußlands, um in 
dem preußiſchen Volke die Zuneigung zu dem Verbündeten der 
Befreiungskriege zu erſticken und ſchließlich in eine gründliche 
und bewußte Abneigung zu verwandeln. Das hoffen wir, wird 
zwiſchen Frankreich und England nicht der Fall ſein, und die 
Phraſe, die unſte heutige Pariſer Korreſpondenz einem Pariſer 
in den Mund legt, „nous vivons dans un temps, oü les 
peuples s’aiment‘“ wird unter dieſen beiden Nationen zum 
Tnumph eines aufgeklärten, humanen und civiliſirten Zeitalters 
eben ſo gewiß zur Wahrheit werden, als die entente cordiale 
ihrer Souveraine zweifellos zur Wahrheit geworden iſt. 


Telegraphiſche Depeschen. 


Paris, Sonntag, 19. Auguſt, 9 Uhr Morgens. Die 


Königin Viktoria iſt geſtern Abends um 7% Uhr hier einge⸗ 


troffen und mit großer Begeiſterung empfangen worden. 

Eine Depeſche des Generals Peliſſier vom 17. Auguſt 
meldet, daß der am vorhergehenden Tage unternommene ruſſi⸗ 
ſche Angriff von fünf Diviſionen nebſt 6000 Pferden und 20 

atterieen ausgeführt wurde. Der Feind hatte die Abſicht, 


den Berg Tedichon zu beſetzen, und ging an mehreren Punk⸗ 


Stellung wieder ein. 


N i „” Seiten. 
Man kann auch, wenn die Völker mit Jubel einen 


ren ſehr tapfer. 


ten über den Fluß. Er ließ viele Geräthe in den Händen der 
Verbündeten zurück. An Todten büßte er 2500 Mann ein, 
und 1658 Ruſſen befinden ſich in den Feld⸗Lazarethen der Ver⸗ 
bündeten. Die Verluste der Franzoſen beliefen ſich an Todten 
auf 181, an Verwundeten auf 810. 


Paris, Sonntag, 19. Auguſt, Nachmittags. Heute hat 
ſich die Königin Viktoria in das Hotel der engliſchen Ge⸗ 
ſandtſchaft verfügt, um dem Gottes dienſte in der Geſandtſchafts⸗ 
kapelle beizuwohnen. — Hier eingetroffene Nachrichten aus 
Toulon melden, daß das öſterreichiſche Geſchwader unter dem 
Erzherzoge Maximilian am 22. d. Neapel nach einem vier⸗ 
zehntägigen Aufenthalte verlaſſen und direkt nach Toulon kom⸗ 
men werde. — In der Paſſage ſehr lebhaftes Geihäfts Die 
3% wurde Anfangs zu 67, 40 gehandelt und ſchloß in feſter 
Stimmung zu 67, 45. a 


Paris, Montag, 20. Auguſt. Der heutige „Moniteur“ 
enthält eine Depeſchr des General Peliſſier vom 18. d. 
Nach derſelben wurde ein Waffenſtillſtand geſchloſſen zur Beer⸗ 
digung der gefallenen Ruſſen. Die Verluſte der Ruſſen über⸗ 
ſchreiten die erſten Annahmen. General Reab (Read?) wurde 
getödtet. Durch die Kanonade geſchützt, find die Geniearbeiten 
ſtark vorgerückt. — Die Königin von England empfing geſtern 
die Miniſter Baroche und Morny, Troplong iſt nicht in 
Paris gegenwärtig. 


Orientaliſche Angelegenheiten. 

Das neue Bombardement von Sebaſtopol iſt nun doch 
am 17. wieder eröffnet worden, wie es die geſtern aus London 
mitgetheilte Depeſche in Ausſicht ſtellte. 

Eine ruſſ. Depeſche vom 18. Aug. berichtet nämlich: Fürft 
Gortſchakoff meldet vom 18. Auguſt, 9 Uhr Abends: Am 
17. bei Tages⸗Anbruch hat der Feind das Bombardement ers 
Öffnet, welches noch fortdauert. Wir antworten mit Nachdruck 
und haben einige feindliche Batterien zum Schweigen gebracht. 

Ueber den Kampf an der Tſchernaja iſt jetzt auch, 
eine Ruſſiſche Depeſche eingegangen, fie lautet: 

Fürſt Gortſchakoff meldet vom 16. Auguſt, 5 Uhr Abends: 
Heute ging eine Abtheilung unſerer Truppen über die Tſcher⸗ 
naja und griff den Feind auf den Höhen von Teduchene an. 
Da fie denselben in beträchtlicher Stärke fanden, zogen ſich uns 
ſere Truppen nach einem hartnäckigen Gefecht auf das rechte 
Ufer zurück und erwarteten daſelbſt den Feind vier Stunden 
lang. Als derſelbe aber nicht vorging, nahmen ſie ihre erſte 
Der Verluſt war ſtark auf beiden 


Der Befehlshaber des ſardiniſchen Krimheeres, General 
A. La Marmora, hat ſeiner Regierung die Schlacht an der 
Tſchernaja in folgender Depeſche gemeldet: 

, Kadiköi, 16. Auguſt. 
Heute früh griffen die Ruſſen, 50,000 Mann ſtark, die Tſchernafa⸗ 
Linie au. Unſere Loſung lautete: „Für König und Vaterland!“ Die 
franzöſiſchen Depeſchen werden Ihnen ſagen, ob die Piemonteſen würdig 
waren, an der Seite der Franzoſen und Engländer zu fechten. Sie wa⸗ 
General Montevecihio liegt im Sterben. Wir hatten 
200 Kampfunfähige. Die Ruſſen haben bedeutende Verluſte erlitten. 

Vie Brücke von Traktir (Wirthshaus), bei welcher der 
Kampf am 16. Auguſt ſtatt fand, führt über die Tſchernaja 
und liegt auf der von Balaklava über die Mackenzie⸗Meierei 
nach Baktſchi⸗Serai und Simferopol führenden Straße. 

Aus Marſeille, 18. Auguſt, wird telegraphirt: „Der 
Lougſor iſt mit Briefen und Zeitungen aus Konſtantinopel 
vom 9. d. M. in unſeren Hafen eingelaufen. Aus der Krim 
wird gemeldet, daß die gegen den Malakoff-Thurm gerichteten 
Angriffs Arbeiten bei Abgang des Kouriers beinahe vollendet 
waren. Die Zahl der Mörſer war verfünffacht worden. Es 
ging von Neuem das Gerücht, General Milnikow habe in 
Sebaſtopol die Leitung der Vertheidigungs-Arbeiten an Stelle 
des, wie man behauptete, nach Odeſſa verſetzten Generals 
Totleben übernommen. Schiffe hatten ſogar von letzterem 
Orte aus die Nachricht von dem Tode des tapfern Vertheidi⸗ 
gers von Sebaſtopol nach Konſtantinopel gebracht. Die Preſſe 
d'Orient kündigt eine Veränderung im Beſehle über die ruſſi⸗ 
ſchen Armeen an. Fürſt Gortſchakoff würde die Krim vers 
laſſen, um das Kriegs-Miniſterium zu übernehmen, und durch 
den in Kleinaſien beſehligenden Murawiew erſetzt werden. Zum 
Nachfolger des letzteren wäre General Lüders auserſehen, und 
dieſen hinwiederum würde der gegenwärtige Befehlshaber der 
Beſatzung von Sebaſtopol, General Oſten-Sacken, als Be» 
fehlshaber des beſſarabiſchen Heeres erſetzen. Die im Tſcher⸗ 
naja⸗Thale lagernden Verbündeten erwarteten jeden Augen⸗ 
blick einen Angriff der Ruſſen. Der Scorbut war im Abnehmen 
begriffen. Als General Canrobert ſich nach Kamieſch begab, 
um ſich einzuſchiffen, begleitete ihn der General Peliſſier nebſt 
feinem ganzen Genetalſtabe; die Soldaten begrüßten ihren 
ehemaligen Heerführer mit Beifallsrufen. Omer Paſcha ſollte, 
ehe er nach der Krim zurückkehrte, aus den Händen Lord 
Stratford de Redcliffe's den Bath-Orden empfangen. Nach⸗ 
richten aus Aſien zufolge trafen in Erzerum fortwährend 
Verſtärkungen ein. Die Verbindung mit Kars war. unters 


brochen, da die im Solde der Ruſſen ſtehenden Kurden die 


Wege unſicher machten. Kars ſelbſt war blokirt; doch hatte 
das feindliche Heer die Stadt nicht angegriffen. Das von 
dem General Vivian befehligte türkiſche Kontingent ſollte am 
20. Auguſt nach Kleinaſien abgehen. Drei Regimenter türkis 


ſcher Truppen hatten ſich nach Tripolis eingeſchifft, um dem“ 


Bey jener Regentſchaft gegen den Aufitand der Araber beizu⸗ 
ſtehen. Die Geſandten der verbündeten Mächte hatten zahl⸗ 
reiche Zuſam menkünfte mit Fuad Paſcha, dem Miniſter des 
Auswärtigen.“ 


Der franzöſiſche Marine-Miniſter hat im Moniteur folgen⸗ 
den Bericht des Admirals Penaud über das Bombardement 
von Sweaborg veröffentlichen laſſen: 

An Bord des Linienſchiffes Tourville, vor Sweaborg, 11. Auguſt. 

Herr Miniſter! Wie ich die Ehre hatte, Ew, Excellenz in meinem 
Briefe vom 7. d. M. zu melden, erſchienen der Contre-Admiral Dundas 
und ich am vorigen Montag mit dem verbündeten Geſchwader vor Swea⸗ 
borg, um die Feſtung zu bombardiren. Am 8. um 7½ Uhr Morgens 
eröffneten 16 engliſche Mörſerboote, deren jedes einen Mörſer trug, 5 
franzöſiſche Mörſerboote mit je zweien dieſer Geſchütze und eine aus 4 
Mörſern von 27 Centimetres beſtehende Belagerungs⸗Batterie, die ich in 
den ſechs dunkeln Stunden der beiden vorhergehenden Nächte auf der 
Inſel Abraham, 2200 Metres von der Feſtung, hatte errichten laſſen, 
das Feuer auf Sweaborg. Ich ſchätze mich glücklich, Herr Miniſter, 
Ihnen berichten zu können, daß dieſe Operation vollſtändig geglückt iſt. 
Es handelte ſich nicht um eine bloße Kanonade, ſondern um ein eigent« 
liches Bombardement, deſſen bedeutende Ergebniſſe alle meine Hoffnun⸗ 
gen überſtiegen. Es waren noch keine drei Stunden, ſeitdem wir be⸗ 
gonnen hatten, Bomben zu werfen, verfloſſen, als wir ſchon die beträcht⸗ 
lichen Beſchädigungen wahrnehmen konnten, die fie in der Feſtung ver« 
urſachten. Zahlreiche Feuersdrünſte brachen an mehreren Punkten zu 
gleicher Zeit aus, und bald ſahen wir über der Kuppel der guf dem 
nördlichen Theile der Inſel Oſt⸗Swardö gelegenen Kirche Flammen auf⸗ 
ſteigen. Es iſt dieſes gewiſſer Maßen das einzige Monument, welches 
auf den Inſeln Wargd und Swardd von unſeren Geſchoſſen vollſtändig 
verſchont geblieben zu, fein ſcheint. Vier furchtbare Exploſionen ließen 
ſich bald hinter einander vernehmen; das Feuer hatte Magazine erreicht, 
die mit Pulver und Kriegs⸗Munition gefüllt waren. 
die beiden letzten Exploſtonen ſehr ſtark und müſſen dem Feinde unge⸗ 
heure Verluſte verurſacht haben, ſowohl an Menſchen, wie an Material. 
Mehrere Minuten lang hörte man den Knall der Bomben und Grana⸗ 
ten, welche den Meeresſtrand mit Trümmern aller Art bedeckten. Das 
Bombardement hörte beute früh um 4% Uhr auf und dauerte mithin 
zwei Tage und zwei Nächte, während deren Sweaborg nur einen unge⸗ 
heuren Flammenheerd bildete. Das Feuer, deſſen Verwüſtungen noch 
fortdauern, hat beinahe den ganzen Ort verzehrt und Werkſtätten, Ma⸗ 

azine, Kaſernen, verſchiedene der Regierung gehörige Gebäude und eine 

Menge Vorräthe im Arfenal vernichtet. Das Feuer unſerer Mörſer und 
Haubitzen war ſo ſicher, daß der Feind in der Befürchtung, der an der 
Einfahrt zwiſchen Sweaborg und der Inſel Back⸗Holmen querliegende 
Dreidecker möge völlig in Brand geſchoffen werden, denſelben während 
der Nacht in den Hafen zurückzog. Die Ruſſen haben eine bedeutende 
Schlappe erlitten und um ſo empfindlichere Verluſte, als die des ver⸗ 
bündeten Geſchwaders ſich auf den Tod eines einzigen engliſchen Matro⸗ 
ſen und einige leichte Verwundungen beſchränken. Die feindlichen Forts 
erwiderten unſeren Angriff jedoch nachdrücklich; ihr Feuer ließ nur im 
Augenblicke der erwähnten Exploſionen nach; allein das ſichere Zielen 
unferer weittragenden Geſchütze verſchaffte uns eine unbeſtreitbare Ueber⸗ 
legenheit über das Feuer der Ruſſen. Jedermann that ſeine Pflicht mit 
Hingebung, Eifer und Muth. Die Mannſchaften bewieſen eine bewun⸗ 
derungswürdige Begeiſterung und haben ſich um den Kaiſer und um 
Frankreich verdient gemacht. Mit den mir zur Verfügung geſtellten 
Kampfmitteln bin ich ſo zufrieden wie möglich. Die Mörſer⸗ und Ka⸗ 
nonenboote haben ungeheure Dienſte geleiſtet und entſprechen ganz den 
in Bezug auf fie gehegten Erwartungen. Die Belagerungs-Batterie hat 
ſehr ſchoͤne Ergebniſſe erzielt, und man darf behaupten, daß unſere beſten 
Schüſſe von einer kleinen feindlichen Inſel, auf welcher wir die franzö⸗ 
ſiſche Flagge aufgepflanzt hatten, ausgegangen ſind. Bei dieſer Gele⸗ 
genheit haben der Contre⸗Admiral Dundas und ich, wie das ſeit Ver⸗ 
einigung unſerer Flaggen ſtets der Fall geweſen iſt, in gemeinſchaftlicher 
Uebereinſtimmung gehandelt. Das Beiſpiel des zwiſchen den Anführern 
beſtehenden vollkommenen Einvernehmens übte die beſte Wirkung auf die 
Stimmung der Mannſchaften der beiden Geſchwader aus, welche wäh⸗ 
rend des Kampfes in Wahrheit nur ein einziges Geſchwader bildeten. 
Jeder hatte nur ein Ziel: mit den Anderen zu wetteifern, um dem Feinde 
möglichſt viel Schaden zuzufügen, und die Erfolge eines Schiffes einer 
der beiden Nationen wurden von den Mannſchaften der anderen mit ſo 
begeiſterten Jubelrufen begrüßt, wie wenn fie der eigenen Flagge gegol— 
ten hätten. Ohne Zweifel, Herr Miniſter, wird das Bombardement 
Sweaborgs einen großen Einfluß auf das ruſſiſche Volk ausüben, da 
daſſelbe nunmehr die Ueberzeugung gewonnen haben muß, daß ſeine Fe⸗ 
ſtungen und Arſenale nicht vollſtändig vor den Angriffen der verbünde⸗ 
ten Flotten ſicher ſind, die hoffen dürfen und müſſen, die feindlichen Ge⸗ 
ftade hinfort zu verwüſten, ohne ſelbſt merklichen Schaden zu erleiden. 
Zugleich mit Ueberſendung eines ausführlichen Berichtes über dieſe 
Affaire, Herr Miniſter, werde ich die Ehre haben, Belohnungen für die 
Offiziere, Matroſen und Soldaten, welche ſich am meiſten im Kampfe 
ausgezeichnet haben, bei Ihnen zu beantragen. Penaud. 


Berlin vom 21. Auguſt. 

Seine Majeſtät der König haben Allergnädigſt geruht: den 
General der Kavallerie, General⸗Adjutanten und Geſandten 
in außerordentlicher Miſſion am Königlich hannoverſchen Hofe, 
Grafen von Noſtitz, den General-Lieutenant und Generale 
Adjutanten von Gerlach und den Rittmeiſter a. D. und 
Gutsbeſitzer Wellmann zu Priorshof bei Wickrath im Kreife 
Neuß, zu Ehren⸗Senioren des eiſernen Kreuzes zweiter Klaſſe 
zu ernennen, und die durch Todesfälle erledigten Senioren⸗ 
Stellen des eiſernen Kreuzes zweiter Klaſſe, 

A. Im Offizierſtande: 
dem Oberſt⸗Lieutenant a. D. von Braun zu Neuken bei Pr. 
Eplau, dem General der Kavallerie von Reyher, Chef des 
Generglſtabs der Armee, dem General⸗Lieutenant a. D. von 


Namentlich waren 


— 


Brandenſtein zu Potsdam, dem General⸗Lieutenant a. D. 
von Frölich zu Berlin; 3 
B. Aus dem Stande vom Feldwebel abwärts: 
dem Seconde⸗ Lieutenant a. D. und Polizei Kommiſſarius 
Klüsow zu Aſchersleben, dem Seconde⸗Lieutenant a. D. und 
Kreisgerichls⸗Sekretair Beyer zu Wohlau, dem Musketier 
a. D. und Freihäusler Franz Schwitalla zu Sternalitz, 

Kreis Roſenberg, in Schleſien, zu verleihen. 


Deut ſch lan d. 


Berlin, 20. Auguſt. Die Reiſe Sr. Maj. des Königs 
zur Jubelfeier nach Königsberg iſt, wie man erfährt, nach den 
neueſten Beſtimmungen doch noch aufgegeben worden. Der 
König beabſichtigt nur den Manövern bei Braunsberg beizu⸗ 
wohnen. 

Der Hannov. Ztg. ſchreibt man aus Berlin: Die Nach⸗ 
richt der National⸗Zeitung, daß der Anſchluß der Oſtbahn an 
die Petersburg-Warſchauer Bahn beabſichtigt ſei, findet in uns 
terrichteten Kreiſen volle Beſtätigung. Die betreffenden Unter⸗ 
handlungen werden in Kurzem beginnen, und es ſoll zu dieſem 
Zweck bereits ein Bevollmächtigter unſerer Regierung ernannt 
fein. Sn Mit der Ausführung dieſes Projekts, wodurch die Oſt— 
bahn zunächſt bis Gumbinnen fortgeſetzt wird, dürfte gleichzeitig 
auch an die Feſtſtellung einer kürzeren Linie für die Eiſenbahn⸗ 
verbindung von Berlin nach Frankfurt a. d. O. gedacht wer» 
den, ſo daß alle Ausſicht vorhanden iſt, die ganze Linie der 
Oſtbahn ſchneller, als dies jetzt möglich iſt, befahren zu können. 

Die „Pr. Corr.“ enthält folgende Notiz: Ueber die mit⸗ 
getheilte Verfügung des Fürſten Statthalters des Königreichs 
Polen an das Zollamt Granica, Getreide jeder Art eben ſo 
nach Preußen, wie nach der Stadt Krakau ausführen zu laſſen, 
wird uns aus zuverläſſiger Quelle die nachfolgende Erläuterung 
gegeben: Das Roggenausfuhrverbot für Polen iſt nicht auf⸗ 
gehoben und wird vorläufig auch nicht aufgeboben. Nur für 
die Ausfuhr über Granica und Michalowiee findet eine Aus⸗ 
nahme ſtatt, über welche Zollämter Roggen beliebig nach Preu⸗ 
ßen oder Oeſterreich ausgeführt und weiter verſandt werden 
kann. Von dieſer Begünſtigung haben auch bereits Kaufleute 
in Myslowice Gebrauch gemacht und von Warſchau aus Rog⸗ 
gen über Granica nach Myslowice expedirt. 

Poſen, 18. Auguſt. Seit einigen Tagen befinden ſich 
hier drei Offiziere im Dienſte der nordamerikaniſchen Frei⸗ 
ſtaaten; nämlich der Major im Ingenieur-Korps Delafield, 
der Major in der Artillerie Mordecae und der Kapitän der 
Kavallerie Clellan, ſämmtlich aus Waſhington, welche unſere 
Feſtungswerke unter Leitung des Feſtungsbau-Direktors in 
Augenſchein nehmen. Ein Hauptmann unſerer Garniſon, 
welcher des Engliſchen mächtig iſt, dient den nur engliſch 
ſpiechenden Reiſenden als Führer und Dolmetſcher. (Poſ. Z.) 


Breslau, 16. Auguſt. Die philoſophiſche Fakultät der 
hieſigen Univerſität hatte dem Freiherrn A. v. Humboldt am 
4. Auguſt, dem Tage, an welchem demſelben vor 50 Jahren 
nach ſeiner glücklichen erfolgten Rückkehr nach Europa von der 
philoſophiſchen Fakultät der Univerſität in Frankfurt a. d. O. 
die philoſophiſche Doktorwürde honoris causa ertheilt worden 
iſt, ein Glückwünſchungsſchreiben mit einem neuen in Golddruck 
ausgeſertigten Doktor-Diplom überreicht. Der Jubilar hat das 
ſehr freundlich aufgenommen und unter dem 7. d. M. eine Er⸗ 
wiederung erlaſſen, deren Wortlaut die „Schleſ. Ztg.“ in fols 
gendem miitbeilt: 

„Der bochpreislichen philoſopbiſchen Fakultät meinen ehrerbietiaften 
Dank für eine To liebevolle Erinnerung an die Epoche der glücklichen 
Rückkehr nach Europo auszudrücken, würde ich vergebens verſuchen, um 
meinen Empfindungen Genüge zu tbun. Was vor fünfzig Jabren an 
dem Orte meiner früheſten akademiſchen Studien mir wohlwollend ver- 
liehen wurde, haben Sie, verehrte Männer, die ich gern meine Kollegen 
zu nennen wage, durch Ernennung eines Diploms der philoſopbiſchen 
Doktorwürde zu neuem Glanze erhoben. Die Freundſchaft hat ein Ge⸗ 
dächtniß für Zeitepochen, die uns ſelbſt (am ſpäten Lebensabend) wie in 
Nebel gehüllt erſcheinen; fie hot auch ihre Mythen, die fie finnig zu 
deuten verſteht. Sie nimmt Beſtrebungen für Thaten, robe Verſuche 
für Vollendung; fie ſchreibt dem Einzelnen zu, was dem Ganzen ge- 
hört und der mächtigen, frei und dadurch kräftig forſchenden Zeit, die 
ibn getragen, Durch ein neues und ehrenvolles Band, das die innigſten 
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Dankgefühle an Ihre Hochſchule geknüpft, halte ich mich, trotz der weni⸗ 
gen Kräfte, die mir in meinem Uralter übrig bleiben, zu fortgeſetzter, 
zu erneuerter wiſſenſchaftlicher Arbeitſamkeit angeregt und verpflichtet.“ 


Auguſt war mir ſonſt ſehr unklar und wird auch nur an Ort 
und Stelle recht verſtanden. Man feiert in Frankreich nicht 
den Geburtstag, ſondern den Namenstag, und am Namenstage 
des Souveräns wollen die Pariſer ein Feſt haben, wenn nicht 
um ſeinet⸗, doch um ihrer willen. So gab es alſo unter den 
Ludwigs ein Feſt am 25. Auguſt, dem Tage des heiligen Lud⸗ 
wig, unter Karl X. am 4. November, unter Louis Philipp am 
1. Mai. Ter Name Napoleon, früher nicht in dem Kalender 
zu finden, wurde neben den 15. Auguſt geſetzt, den Tag der 
Himmelfahrt Mariä, der ohnebin ſchon von den Katholiken mit 
großen Feſtlichkeiten gefeiert wird. Aber man braucht nur durch 
die Straßen zu gehen und in den Chroniken zu blättern, um 
zu ſehen, daß noch ein drittes Element hineinfließt, Feſte ge— 
hören zu den Dingen, die am ſchwerſten auszurotten; auch in 
Paris hat die Kirche nur alten Sitten einen andern Namen 
gegeben. Die vorchriſtliche Feier des Frühlingsanfangs, des 
Eintruts der Sonne in den Stier, hat ſich ohne kirchliche Ueber⸗ 
tündung erhalten in dem boeuf gras, Die Saturnalien, 
welche die Pariſer auch nach ihrer Bekehrung ſich nicht wollten 
nehmen laſſen, wurden in das Narrenfeſt verkleidet, das die 
Geiſtlichkeit in Notre-Dame abhielt. Der Erzbiſchof der Nar⸗ 
ren, ſo erzählt der Geſchichtsſchreiber von Paris aus, der Mitte 
des Klerus gewählt, wurde auf den erzbiſchöflichen Thron ges 
ſetzt, und während die Meſſe celebrirt wurde, tanzten die Geiſt⸗ 
lichen um ihn, in den abenteuerlichſten Verkleidungen, ſpielten 
auf dem Altare Würfel, aßen Würſte und verbrannten Schuh⸗ 
ſohlen in dem Weihrauchfaß. Was fie nachher gethan, läßt 
ſich heute gar nicht mehr drucken. 
veränderlich zu ſein, aber hin und wieder hat es dem Forts 
ſchritte der Civiliſation nachgeben müſſen, fo auch die Abs 
ſchaffung des Narrenfeſtes, freilich nur nach langem Widerſtande. 
Amüſiren will der Pariſer ſich aber einmal im Jahre gründlich, 
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Rom rühmt ſich zwar un⸗ 


Hannover, 10. Auguſt. Daß unſer König nicht der 
ſtreng kirchlichen Partei angehört, wie man vielfach hat behaup⸗ 
ten wollen, geht u. A. daraus hervor, daß er das Patronat 
über den Freimaurer⸗Orden für das ganze Königreich über⸗ 
nommen, und daß auf ſeinen Wunſch zu Anfang Mai d. J. 
die beiden Söhne ſeines Stiefbruders, des Prinzen von Solms, 
in jenen Orden feierlich aufgenommen worden ſind. 


Frankfurt a. M., 16. Auguſt. Geſtern iſt von hier 
ein von den Redaktionen des „Frankfurter Journals“ und der 
„Frankſurter Poſtzeitung“ unterzeichnetes Cirkular an ſämmt⸗ 
liche Redaktionen der größeren deutſchen Zeitungen abgegangen, 
worin dieſe zu gemeinſamen Schritten eingeladen werden, um 
dem Nachdrucksmißbrauch der telegraphiſchen Depeſchen Seitens 
der kleineren Blätter zu ſteuern. Beigefügt iſt dem Cirkular 
der Entwurf einer Eingabe an den h. deutſchen Bund, dem die 
Angelegenheit „aus dem doppelten Geſichtspunkte des Rechtes 
und der ſtgatlichen Intereſſen zum Zweck ſchleuniger und wirk⸗ 
ſamer legislatoriſcher Abhülfe“ empfohlen wird. Alle Blätter, 
welche Originaldepeſchen beziehen, werden in dem Cirkular er⸗ 
ſucht, ſich dieſen Entwurf anzueignen. Der „Schw. M.“ hat 
„guten Grund“ zu glauben, daß einer der größeren Staaten 
die Angelegenheit am Bund lebhaft unterſtützen wird. 


Aus Schleswig ⸗Holſtein, 17. Auguſt. Briefe aus 
Kopenhagen laſſen keinen Zweifel mehr darüber, daß die Re⸗ 
gierung demnächſt auch in Holſtein eine Verfügung betreffs des 
Verbots der Courantmünze, der preuß. Thaler ꝛc. exlaſſen werde. 
Das Blatt „Flyvepoſten“ ſagt, daß dieſe Verfügung nur des⸗ 
wegen nicht gleichzeitig mit der für Schleswig erlaſſen worden 
ſei, weil es im Augenblick an der nöthigen Reichsbankmünze 
zur Einziehung des umlaufenden Courantgeldes gefehlt habe. 
Dieſem Mangel ſei nun abgeholfen, und die Verfügung werde 
daher bereits in den nächſten Tagen publizirt werden. Wie 
die Regierung es ſich möglich denkt, das Verbot gegen das 
Courſiten alles fremden Geldes faktiſch überall, z. B. auch in 
Altona, zur Ausführung zu bringen, iſt uns hier rein unbe⸗ 
greiflich. Es wird jedenfalls eine exorbitante Strenge dazu 
nöthig ſein, und das um einer ſo geringfügigen Sache willen! 
Oder iſt⸗ denn wirklich Großes erreicht, wenn erſt die beabſich⸗ 
tigte Münzeinheit zur Thatſache geworden iſt? Unſeres Bes 
dünkens wird die Münzeinheit aus den verſchiedenen Landes⸗ 
theilen immer noch keinen wahrhaſten „Geſammtſtaat“ machen, 
wenigſtens nicht, jo lange in Verfaſſung, Sprache und Geſin⸗ 
nung eine ſo feſte Scheidewand beſteht. Und was das 
Schlimmſte iſt, um eine äußerliche Einheit herzuſtellen, wählt 
die Regierung ein Mittel, das unzweifelhaft den tiefſten Haß 
feſtwurzeln laſſen und in alle Stände, bis hinunter auf den 
geringſten Mann verbreiten wird. Selbſt die härteſten Regie⸗ 
rungen, wie die öſterreichiſche und die ruſſiſche, haben ſich gegen 
die materiellen Intereſſen gewöhnlich rückſichtsvoll gezeigt. We⸗ 
nigſtens haben fie nicht um kleinlicher Zwecke willen Handel 
und Wandel und den täglichen Verkehr auch des kleinſten Man⸗ 
nes einer hoffnungsloſen Quälerei unterworfen. Man wird 
ſchließlich auch wohl bei uns einſehen lernen, daß die Macht 
der Dinge größer iſt als die politiſchen Projekte Kopenhagener 
Staatsmänner, aber inzwiſchen wird die Saat gereift fein, die 
ihre heilloſen Früchte tragen wird. (V. Z.) 


Schweden und Norwegen. 


Stockholm, 14. Auguſt. Während man kaum von der Anweſen⸗ 
heit der vereinigten Oſtſeeflotte in unſerer Nabe weiß und noch viel we⸗ 
niger von derſelben ſpricht, jo hat man den Artikeln in auswärtigen Zei⸗ 
tungen, die unſere Stellung zu Rußland auf eine ernſtere und einſichts⸗ 
vollere Weiſe beſprechen, die größte Aufmerkſamkeit zugewandt. Beſon- 
ders iſt dies kürzlich der Fall geweſen mit einigen Artikeln der Art in 
einer öſterreichiſchen Zeitung, welche überſchrieben waren: „Fragezeichen 
in der orientaliſchen Frage“. Mit Recht wird in denſelben Rußlands 
baltiſche Thätigkeit als ſich nur auf dem diplomatiſchen Gebiete bewe⸗ 
gend und deswegen als um fo gefährlicher geſchildert. Sehr wahr heißt 
es auch, daß augenfällig Rußland an der Oſtſee eben fo mächtig iſt, als 
am ſchwarzen Meere, daß dem Norden Zuſammentreffen derſelben Art 
bevorſtehen, wie fie im Süden ſchon zum Ausbruche gekommen find, und 
daß die Klugheit gebiete, gleichzeitig beide Werke in kräftigen Angriff zu 
bringen. Eben ſo treffend wird endlich darauf aufmerkſam gemacht, daß 
Preußen und Deutſchland am meiſten und vorzugsweiſe bei der balti⸗ 
ſchen Angelegenheit intereſſirt ſein ſollten. Möge man dieſe "wapren 
Worte doch überall nach Verdienſt beherzigen. — Der König Hält ſich 
noch in Norwegen auf, ſoll aber das Lager bei Gardemoen ſchon auf⸗ 
gegeben haben und dürfte daher bald wieder zuruck zu erwarten ſein. — 


punkte der Cité, wo ſich's ſchöner flaniren läßt als in den 
Elpſäiſchen Feldern. Auf dem Quai gegenüber dem Place du 
Chatelet, war Blumenmarkt. Jede Maria will am 15. Auguſt 
von jedem Bekannten einen Strauß haben und das giebt eine 
hübſche Summe. Auf dem ſaubern Asphallboden, um zwei 
Springbrunnen her, im Schatten der finſtern Thürme der 
Conciergerie, längs des Fluſſes, der ſchäumend und brauſend 
über ein kleines Wehr fällt, iſt ein dichter Teppich der pracht⸗ 
vollſten Blumen ausgebreitet, eingefaßt von einer vielfachen Reihe 
hochſtämmiger Topf⸗Gewächſe und geſtickt mit bunten Papier⸗ 
Laternen. Hier Wogt das Volk, nicht das Volk in abstracto, das 
alle Eigenſchaften beſitzt, die dem Einzelnen fehlen, und nur in der 
Studirjtube zu ſehen iſt, nicht der Handarbeiter, der nach dem 
einen Sprachgebrauch allein das Volk ausmacht, ſondern das 
Volk, wie es in dieſer Stadt Paris, in ihren Häuſern und auf 
ihren Straßen exiſtirt, erſte Etage, Dachſtube und Keller, die 
elegante Dame, die ihren Wagen daneben halten läßt, ohne 
Furcht, einer Unart zu begegnen, die Blouſe ohne die ſllaviſche 
Ehrfurcht, mit der die Mittelklaſſen jenſeits des Kanales 
das Wappen an dem Schlage eines „großen Gemüſes“ bes 


Auch wir find hier von Revolutionen in den Höheren Reglonen, Gewil⸗ 
tern und Platzregen, recht ernſtlich heimgeſucht worden. (K. 3.) 
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Paris, 18. August. D heutige Moniteur ſagt: „ 
Anweſenheit der Königin Victoria in Frankteich wird den 
wohnern von Paris 1 bieten, der mächtigen Verb 
deten des Kaiſers ihre Gefühle der Zuneigung und der Ehr⸗ 
furcht kund zu geben, — dieſer Souverainin, deren weite 
Staaten nicht weniger als 200 Millionen Untertanen zäblen. 
Sie werden in dieſem Falle die Dolmetſcher der ganzen Nation 
fein; die Königin wird dahier eine nicht minder herzliche, nicht 
minder begeiſterte Aufnahme finden, wie die, welche der Kaiſer 
und die Kaiſerin zu London gefunden haben. Dieſer Beſuch 
der Königin von England zu Paris unter der Regierung des 
Kaiſers Napoleon, dieſe feierliche Weihe eines gegenwär 
durch gemeinſame Leiden und Siege befeſtigten Bündniſſes, das 
die gegenſeitigen Zuneigungen der Souüͤveraine noch enger 
knüpfen, wird ſicherlich eine der wichtigſten Thatſachen unſeres 
an großen Ereigniſſen ſo fruchtbaren Zeitalters ſein. Welchen 
glänzenderen Beweis ſeiner Freundſchaft konnte uns England 
geben, als daß es uns in ſolcher Weiſe zugleich feine vielge⸗ 
liebte Beherrſcherin, die auf dem Throne alle Tugenden er⸗ 
ſtrahlen läßt, und den jungen Prinzen anvertraute, der ihr 
nachfolgen ſoll? Frankreich wird dieſem lopalen Vertrauen 
würdig entſprechen.“ Der Moniteur macht nun dem Prinzen 
Albert ein Kompliment und ſagt zum Schluſſe: „Aus dem 
Eifer, der ſich in allen Klaſſen kund giebt, aus den Vorberei⸗ 
tungen, die man auf dem Wege dieſer erlauchten Gäſte trifft, 
erſieht man leicht, daß die Bevölkerung die ganze Bedeutung 
dieſes großen Ereigniſſes begreift, daß ſie ſich mit Herz und 
Seele den Geſinnungen des Kaiſers für ſeine treue Verbün⸗ 
dete anſchließt, und daß die Ankunft der Königin von England 
zu Paris ein Feſttag für ganz Frankreich ſein wird.“ 

Zur Dienſtleiſtung bei der Königin von England wäh⸗ 
tend der Dauer ihres Aufenthalts hat der Kaiſer aus jeiner 
Hofhaltung den Grafen von Montebello, Hrn. v. Lagrange und 
den Oberſten Fleurp, und aus der Hofhaltung der Kaiſerin die 
Damen de Sarulep und de Labedyere bezeichnet. — Im Weich⸗ 
bilde von Paris ſind geſtern zahlreiche Regimenter angelangt, 
die bei Ankunft der Königin Spaliere bilden ſollen. Alle Mili⸗ 
tairmuſiken werden die Melodie „God save de Queen“ ſpie⸗ 
len. Mit den Bahnzügen von Dieppe, Boulogne und Calais 
langten geſtern und heute Tauſende von Engländern hier an. 
Auch von allen anderen Seiten ſtrömen Beſucher in Maſſen 
berbei, und man berechnet, daß die Bevölkerung von Paris 
ſeit drei Tagen um 200,000 Köpfe zugenommen hat. Paris, 
d. h. vorzugsweiſe die Boulevards und anſtoßenden Straßen, 
ſteht heute Nachmittag fait fir und fertig in feinem Prunk⸗Auf⸗ 
zuge da, in dem es die Königin von England empfangen will. 

Die Schnelligkeit, mit welcher die geſtern begonnenen Aus⸗ 
ſchmückungen aus dem Boden wachſen, machen das Staunen 
der Fremden aus, und man iſt um ſo geſpannter auf das 
Schauſpiel von heute Abends. Die Stimmung des Publikums 
it eine ſehr wohlwollende, und allem Anſcheine nach wird es 
lebhafter zugehen, als man ſelbſt von den Franzoſen erwarten 
mag. Der Straßburger Eiſenbahnhof it in einen Blumen- 
garten verwandelt, und die Tribünen ſowohl als die Warte; 
ſalons, welche für die Königin von England und für den 
Kaiſer eingerichtet worden, zeichnen ſich durch großes à propos 
aus. Der neue Boulevard de Strasbourg, jo wie die Bow 
levards bis zur Madeleine, die Rue Royale find alle im vollen 
Schmuck. Aber den eigentlichen Charakter wird alles das erſt 
erhalten, wenn die Fenſter voll beſetzt find von Damen und 
Herren, welche viele Hundert Meilen weit bergekommen ſind, 
um dieſem Schauſpiele beizudohnen. Die Königin Victoria 
kann ſich ſchmeicheln, hier von ganz Europa begrüßt zu wer⸗ 
den; ſie paſſirt wenigſtens zahlreiche Deputationen aus allen 
Ländern die Revue. Daß Frankreich und Paris voranſtehen 
wird, verſteht ſich von ſelbſt. Die Gemeinden aus der Um- 
gegend ſchicken ihre Arbeiter, ihre Nationalgarde, und von 
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Paris kann man ebenfalls ſagen, daß es ganz auf den. 
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Beinen ſein wird. Selbſt zur Zeit der Heiraty des Kaſſers 
war unter der hieſigen Bevölkerung keine 4 
und allen Ausſprüchen, die 


| er den mancherlei Vergnügungen des Funfzehnten 
wählte ich die unentgeltliche Vorjtelung im Théatre frangais, 
nicht um das Stück, fondern um das Publikum zu ſehen. 
Dieſe Aufführungen, die faſt in allen Theatern auf Koften der 
Stadt veranſtaltet werden, beginnen um 1 Uhr Mittags; das 
Haus wird um 12% Uhr geöffnet, und um 9 Uhr Morgens 
beginnt die Queue. Man nimmt ſich ein Buch mit, eine Pfeife 
oder ein Körbchen mit Obſt und hält ſelbſt Polizei; wenn einer 
ſich ein⸗ oder vordrängen will, ſo wird er durch den allge⸗ 
meinen Ruf: à la queue] à la queue! zurechtgewieſen und 
geht achſelzuckend, aber gutlaunig nach hinten oder davon. 
Mancher Gamin verkauft auch ſeinen Platz, wenn die Stunde 
der Eröffnung heranrückt, und gegen ſolche Geſchäfte erhebt 
das Publikum keinen Einſpruch. Vor den Eiſenbahnen und 
bei allen ähnlichen Gelegenheiten wird es eben ſo gehalten. 
Meine Eigenſchaft als fremder Journaliſt, die hier alle Thüren 
Öffnet, in England alle Thüren ſchließt, und die Verwendung 
eines Freundes überhoben mich der Geduldprobe; ich kam mit 
dem erfien Schub hinein und pflanzte mich mitten in das 


man das große Intereſſe an, welches der erwartete Beſuch der 
Königin Viktoria hier erweckt. In allen Klaſſen ſpricht man 
das größte Verſtändniß von deſſen Bedeutung aus, und ein 
lacre, der wich heute ein wenig durch die Stadt jubr, ſagte 


zu mir: Que voulez-vous, nous vivons dans un temps on 
es peuples s’aiment, — Aus der Krim berichtet man, daß 
es den Ruſſen an Lebens⸗Vorräthen gebreche und daß man 
aus dieſem Grunde wahrſcheinlich eher die Offenſive wieder 
ergreifen werde, als urſprünglich beabſichtigt wurde. Canrobert's 
Ernennung zum Senator iſt nur der Vorläufer ſeiner Ernen⸗ 
nung zum Marſchall. — 

Die Independance Belge bringt folgende Depeſche aus 
Boulogne vom 18. Aug.: „Das Wetter iſt prächtig. Eine 
unermeßliche Menge bedeckt das Geſtade. Der Hafendamm iſt 
in ſeiner ganzen Länge mit Fahnen verziert; das Bahnhof⸗ 
Gebäude ift mit Fenſtern geſchmückt, denen von Weſtminſter 
ähnlich; vor demſelben erbebt ſich die Bildſäule der Civiliſa⸗ 
tion mit der Deviſe: Welcome to France! (Seid Frank⸗ 
reich willkommen!) — Heute Morgens hat der Kaiſer das 
Lager beſucht. — Um 11’. Uhr wird ein ferner Rauch in See 
ſichtbar. Alles drängt ſich .. . allgemeine Täuſchung: es iſt 
der Dampfer von Folkeſtone. — Um Mittag langen die Trup⸗ 
pen an und ſtellen ſich ſtaffelförmig am Geſtade auf; die Muſik 
nimmt ihre Stellung auf dem Damme, bis zu deſſen Ende 
der Unterpräfeft von Boulogne vorſchreitet. — Um 17%, Uhr 
wird endlich das kleine Königl. Geſchwader ſignaliſirt; das Ge⸗ 
ſchütz donnert, das Gewehrfeuer knattert auf der ganzen Linie. 
— Um 2 Uhr läuft die Königl. Nacht, welche die britiſche Dias 
jeſtät an Bord hat, in den Hafen von Boulogne ein. Das 
Schauſpiel zu beſchreiben, welches in dieſem Augenblicke der 
Haſen und die Quais darbieten, iſt unmöglich. Der Anblick 
ſt prächtig. — Die begeiſtertſte Aufnahme iſt der Königin 
Viktoria geworden in dem Augenblicke, wo fie den Fuß auf 
ſranzöſiſchen Boden ſetzt.“ — Eine Depeſche der Parifer Abend⸗ 
Patrie aus Boulogne vom 18. Auguſt, 2 Uhr 28 Minuten, 
lautet: „Der Kaiſerliche Zug ſetzt ſich nach Paris in Bewer 
gun 7 N 

RNachſchrift. Es iſt 7¼ Uhr und es fängt bereits an 
dunkel zu werden, als die Königin von England ihren 
Einzug in Paris hält. Die Königin und die königliche Prin- 
zeſſin nahmen den Fonds des erſten Wagens, der Kaiſer und 
Prinz Albert den Rückſitz ein. Der Prinz Napoleon und die 
jungen engliſchen Prinzen ſitzen im zweiten Wagen. Die Kö⸗ 
nigin nimmt die ihr gewidmeten Huldigungen mit huldvoller 

reundlichkeit auf. Die Laternen vor den Wagen find anger 
zündet und geben dem fürstlichen Zuge das Anſehen einer Fahrt 
bei Fackelſchein. Das Gedränge iſt ungeheuer. 


Spanien. 


Nach der Espanna will die Königin Iſabella nach Co⸗ 
runna reiſen, um dort Seebäder zu nehmen. — Die Regie⸗ 
rung war willens, die National⸗Miliz von Madrid durch Aus⸗ 
merzung von 2> bis 3000 Individuen zu ſäubern, in deren 
Händen die Waffen gefährlich werden konnten; ſie hat aber 
aus Beſorgniß vor etwaigen Unordnungen die Vollfübrung der 
Maßregel auf eine ſpätere Zeit verſchoben. 

Nach Berichten aus Madrid vom 11. Auguſt hatte 
Tags zuvor auf dem Stadthauſe der öffentliche Verkauf der 
Nationalgüter begonnen. Viele Kaufluſtige waren erſchienen, 
und manche Güter errreichten den doppelten Schätzungswerth. 


> Großbritannien. 


London, 17. Auguſt. Der eiſerne Transport⸗Dampfer 
Adelaide iſt geſtern von Sheerneſs, wo er außer einer 130 
Mann ſtarken Compagnie Artillerie 40 Mann, die für das 
türkiſche Contingent beſtimmt find, jo wie 60 Sappeure und 
60 Pferde für die türkiſche Artillerie und einen ſtarken Munis 
tons⸗Vorralh zum Gebrauche des türkiſchen Heeres an Bord 
nahm, nach Konſtantinopel abgeſegelt. Obgleich noch immer 
ungeheure Haufen von Kugeln und Bomben, Kanonen, Muni⸗ 
tions» und Ambulanz⸗Wagen und Militalr⸗Vorräthe aller Art 
in großer Menge auf den Werſten von Woolwich umher liegen 
und ſtehen, ſo treffen doch noch täglich neue Sendungen ein. 
Kleine Schiffe bringen fortwährend die Erzeugniſſe ſchotti⸗ 


ſcher und anderer Fabriken herbei und entledigen ſich raſch ihrer » dumpf und weuerſchwül iſt. Aber esiſt auch ein Seeſturm, der die Wolken zu⸗ 


mittelften Armſtuhl. Im Nu war die ganze Logenreihe beſetzt, 
und fünf Minuten nach Oeffnung der Thüren gab es in dem 
gewaltigen Haufe auch nicht ein leeres Eckchen mehr. Mit dem 
Schlage Eins ging der Vorhang auf und auf das ausgelaſſene 
Lärmen folgte eine Stille, in der man das Ticken einer Uhr 
hätte hören können. Die beſten Künſtler der Bühne, zum 

heil von Urlaubsreiſen zurückgerufen, führten Moliète's 
Mifanthropen auf. Im Geſeuſchaftsleben wie in der Natur 
giebt es Erſcheinungen, die man durchaus ſelbſt ſehen muß, 
für die keine Beſchreibung genügt; dieſe Aufführung rechne ich 
dazu und ich möchte fie um Vieles nicht hingeben. 

Während der erſten Viertelſtunde wurde das vortreffliche 
Spiel durch keinen Laut des Beifalls unterbrochenz man nahm 
ſich nicht Zeit dazu, dachte nicht daran, folgte mit zu geſpann⸗ 
ter Auſmerlſamkeit dem feinen Dialog des Stückes. Erſt als 
gegen das Ende des erſten Aktes das alberne Sonnet die 
Lachmuskeln gelöſt hatte, ließ ſich bei einzelnen geistreichen Wen⸗ 
dungen, bet einer beſonders gelungenen Detlamation oder 
Geſtikulation ein Murmeln der Befriedigung vernehmen, und 
nur am Schluſſe des Aktes brach der verhaltene Beifall aus. 
Eine Claque war natürlich nicht da; aber es war augenſchein⸗ 
lich nicht dieſem Umſtande allein, ſondern dem richtigeren Takte 
des Auditoriums zuzuſchreiben, daß der unausſtehliche, ſtereotype 
Beifall am Schluſſe einer längern Pertode ausblieb, den Hegel 
kinmal jo glücklich mit den Worten Mephiſtos vorherſagte: 


Ladung. Doch ſcheint noch immer Mangel an größeren Schiffen 
zum Weiter⸗Transport vorhanden zu ſein. Noch geſtern 
wurden in Woolwich wieder zwei Schooner für den königlichen 
Dienf geworben und ſegelten mit ungefähr 500 Tonnen 10- 
und 13zöuiger Bomben nach Southampton ab. — Die Lords 
der Admiralität, Sir C. Wood an der Spitze, ſtatteten geſtern 
Sheerneſs in ihrer amtlichen Eigenſchaft einen Beſuch ab und 
beſichtigten den dortigen Hafen. 

Zu Reading fand vorgeſtern bei Gelegenheit eines Pfer⸗ 
derennens ein heftiger Kampf zwiſchen 2 — 300 Milizen und 
einer Anzahl Polizei⸗Conſtabler ſtatt. Ein Polizei⸗Conſtabler 
hatte zwei Milizen, die in einer Schlägerei begriffen waren, zu 
trennen geſucht, worauf die Milizen ſogleich über ihn berfielen 
und ihn mißhandelten. Andere Poliziſten kamen ihrem Kame⸗ 
raden zu Hülfe, worauf die Milizen hinwiederum den ihrigen 
beiſtanden, ſo daß ſich bald eine Schlacht eniſpann. Die Con⸗ 
ſtabler machten von ihren Stäben Gebrauch, während die Mi⸗ 
lizen Zaunpfähle, die ſie aus dem Boden riſſen, ſo wie ihre 
mit ſchweren Metallſchnallen verſehenen Koppel nals Waffe be⸗ 
nutzten. Die Poliziſten wurden von ihren, an Zahl bei Wet- 
tem überlegenen Gegnern übel zugerichtet, ſahen ſich zum Rück⸗ 
zuge genöthigt und wurden mit Steinen und anderen Wurfge⸗ 
ſchoſſen verfolgt. Einer von ihnen erhielt 2 — 3 Baponnet⸗ 
ſtiche. Doch gelang es den Conſtablern, einen ihrer Gegner 
gefangen ins Stations-Gebäude zu ſchleppen, was Befreiungs⸗ 
Verſuche, Zerſchmetterung des Fenſters und die wirkliche Be⸗ 
freiung des Verhafteten zur Folge hatte. Erſt den Bemühun⸗ 
gen mehrerer Miliz⸗Oſſiziere, die hinzufamen, gelang es, die 
Ruhe wieder herzuſtellen. 

Wie das Morning Chronikle meldet, ſteht Sir J. Ba⸗ 
ring im Begriff, einen Poſten im Kabinette Lord Palmerſton's 
anzunehmen. 


London, 18. Auguſt. Das Court⸗Cirkular meldet aus 
Osborne, 17. Auguſt, über die Reiſe der Königin: „Ihre 
Majeſtät und Se. Königliche Hoheit, der Prinz Albert nebſt 
dem Prinzen von Wales und der königlichen Prinzeſſin werden 
ſich heute Abends an Bord der Nacht Viktoria und Albert eins 
ſchiffen und morgen in aller Frühe nach Boulogne ſegeln. Das 
Gefolge an Bord der königlichen Nacht wird aus Marchioneſs 
von Elp, Lady Churchill, der ehrenwerthen Mary Bulteel, dem 
Marquis von Breadalbane, dem Marquis von Aberkorn, dem 
Earl von Clarendon, Sir James Clark und Herrn Gibbs bes 
ſtehen. Ihrer Majeſtät Schiff Osborne wird die königliche 
Nacht begleiten und den General-Major C. Grey, den Ober- 
ſten C. B. Phipps, Lord Alfred Paget und den Oberſt-Lieu⸗ 
tenant Biddulph nach Frankreich bringen.“ 


Stettiner Nachrichten. 


Stettin, 21. Auguſt. Bis beute ſind an der Cholera im 
Ganzen erkrankt 243, wovon 116 geſtorben, 69 geneſen und 58 ſich noch 
in der Behandlung befinden. 

* Das Poſt⸗Dampfſchiff „Gepſer“ trifft heute Mittag gegen 12½ 
Uhr mit 24 Perſonen von Kopenhagen hier ein. 

* Die O.⸗Z. rügt mit Recht die Ueberfüllung der Sonntags zwi⸗ 
ſchen hier und Frauendorf reſp. Gotzlow fahrenden Stromdampfboote: 

* Aus Stralſund vom 19. Auguſt wird berichtet: Die Nach- 
richt, daß der Stralſunder Schooner „Hildegard von Schwarzer“ am 
6. d. vor Kronſtadt durch eine explodirende Höllenmaſchine in die Luft 
geflogen ſei, wird durch den Capitain des Schiffes ſelbſt widerlegt. Der⸗ 
ſelbe löſchte am 14. d. in Nargen Kohlen, nahm Ballaſt ein und wollte 
dann direkt auf hier ſegeln. 

* (Henry Deſſorts Panorama.) Einen eigenthümlichen An⸗ 
blick gewähren die langen, gleichförmigen Häuſerreihen Moskaus; kalt 
und ſtarr in militäriſcher Parade daſtehend, wie es der Hauptſtadt des 
militäriſch organiſirten Rußlands zukommt; ſie ſtehen in der That da, 
als ob auch ſie der Herrſchaft der Knute unterworfen wären und im 

Falle einer Reglementswidrigkeit ein Hundert Hiebe zu fürchten hätten. 
Die Stadt iſt imposant und regelmäßig, aver doch nicht ſchön, denn zur 
Schönheit fehlt ihr das Leben, und Leben hat ſie nicht trotz der Belebt- 
heit auf dem großen Platze, der ſich inmitten des Panoramas ausbreitet. 
In das einförmige Einerlei der reglementsmäßigen Gebäude bringen nur 
die Kuppeln der Kirchen, die uns in der goldahnlichen Kupferbekleidung 
oder wie in grünlicher Bronze entgegenleuchten, willkommene Abwechſe⸗ 
lung; auch der Kreml hat die Wirkung eines aufreizenden Salats, nach» 
dem ſich der geiſtige Magen an ein und derſelben kompakten Speiſe über⸗ 
laden hat. Moskau mag ſchön finden wer will, uns ſind die Städte 
lieber, die in ihrem Bauſtpl Kontrafte und Gegenſätze haben. Der 
Himmel, der über der Czaarenſtadt ruht, iſt übrigens reizend ſchön 'ge= 
malt, jo ſonnig heiter, wie der, der um die Felſendurg Gibraltar hängt, 


Gebt Acht! gleich wird die Beſtialität ſich herrlich offenbaren. 
Ich habe ſelten ſo den Ausdruck der Aufmerkſamkeit und 
Spannung geſehen, als auf den Geſichtern zweier Gamins im 
erſten Rang, die, den Kopf in die Arme geftügt, an den Lippen 
der Akteure hingen. Und dabei iſt der Miſanthrop bekanntlich 
durchaus kein Spektakelſtück. Die Schauſpieler blieben nicht 
unberührt von dieſer Stimmung des Publikums; ſie ſpielten 
ſichtlich mit Luſt und zunehmender Wärme, und die fünf Akte, 
durch kein Fallen des Vorhangs, ſondern nur durch kleine 
Pauſen geſchieden, rollten nur ſo ab. Für das Luſtſpiel, das 
noch folgte, hatte ich keine Geduld mehr. Auf dem Heimwege 
kam ich am Odeum vorüber in dem Augenblick, als die Vor⸗ 
ſtellung zu Ende war, und hatte wieder Gelegenheit, eine inters 
eſſante Beobachtung zu machen. Unter den Hunderten, welche 
die Freitreppe herabſtrömten und ſich über den Platz ergoſſen, 
bemerkte ich nicht einen Einzigen, der für ſich allein gegangen 
wäre. Alles ging zu zweien oder mehreren und beſprach das 
Stück und das Spiel der Mlle. Georges. 

Parallelen zwiſchen Völkern oder Perſonen ſchreiben iſt 
eine Beſchäftigung, deren Werth ſehr zweifelhaft, mag fie von 
einem Tertianer während der Hundstagsferien oder von Guizot 
während ſeiner unfreiwilligen Muße betrieben werden. Aber 
verſchiedene Körper unter denſelben Verhältniſſen und Ein⸗ 
flüſſen beobachten, iſt ſehr wiſſenſchaftlich in der Naturkunde, 
alſo auch wohl in dem Zweige, den man Politik nennt. Ich 
erinnerte mich der Pantomimes, die von Weihnachten bis ges 
gen Oſtern und von Oſtern bis gegen den Schluß der Saiſon 
die Bühnennahrung der untern und der mittlern Stände in 
London bilden. Ich erinnerte mich der Paradeausſtellung des 
Herzogs von Wellington im Dezember 1852. Funfzigtauſend 
Menſchen hatten ſich vor Chelſea- Hospital zu einer dichten 
Maſſe zuſammengekeilt; aus der Mitte ſtieg der Dampf in 
weißen Wolken auf, erſchallte das Verzweiflungsgeſchrei der 
Frauen, die todigedrückt wurden; jeder tobte über die Polizei, 
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ſammengetrieben hat und das Meer zerpeitſchte, daß es in weißem Giſcht 
verzweiflungsvoll auf die ewigen Felſen ſich zu retten ſuchte. Die Bran⸗ 
dung iſt in der That wunderbar gelungen dargeſtellt; es wallet und 
ſiedet und brauſet und ziſcht rings um die unglücklichen Schiffe, die in 
dem Höllenrachen ſchwanken, als ob fie unrettbar in die grünen Abgründe 
hinunterfahren müßten; nur die Möven halten ſich wacker, was freilich 
ſehr viel fein dürfte, auch wenn die Möve der ſturmerprobteſte Segler 
der Lüfte iſt. j 

* Die Elephantin Fannp wird nur noch während des Laufs dieſer 

Woche ihre ſchönen Gliedermaſſen zur Schau ſtellen, weswegen wir noch 
einmal auf ihre ſtille Tugend aufmerkſam machen wollen. Die junge 
Welt, der Fannp's Bekanntſchaft am intereſſanteſten erſcheinen dürfte, 
weiß aus der Naturgeſchichte, daß der Elephant ein eben ſo kluges, als 
gelehriges und wirklich nobles Thier ift, und daß er, wenn feine gewal⸗ 
tige Körperkraft dem menschlichen Witze unterthänig wird, mit ſeinem 
Führer einen Freundfchaftsbund zu ſchließen pflegt, der wenigſtens von 
feiner Seite aufrichtig gemeint iſt. Es wird der lieben Jugend alſo fehr 
ſchätzbar ſein, ſich durch den Augenſchein zu überzeugen, wie weit ein 
Elephant es in ſeinen Studien bringen kann, und wenn ſie geſehen ha⸗ 
ben wird, daß er mit großer Fertigkeit Harmonika blaſen und Drehorgel 
ſpielen kann, und ſelbſt das Horn ſo gut wie mancher Poſtillon, der 
barmloſe Reiſende maltraitirt, zu handhaben verſteht, daß er Geld ſam⸗ 
melt und ehrlich wieder abgiebt, daß er Flaſchen entkorkt und ihren In⸗ 
halt mit naturwüchſiger Grazie niederſäuft, daß er Kaſten entriegelt und 
fein Handwerkszeug aus denſelben nimmt, daß er ſich mit weißer Ser- 
viette an den Tiſch ſetzt, und höchſteigennaſig den Glockenſtrang zieht, 
um feine Moorrübenbündel und Kartoffelladungen zu kommandiren, daß 
er eine Piſtole abſchießt, ohne Pulver, wie der Wärter ſagt, damit es 
nicht knallt, und zum Schluß dieſen Wärter auf ſeinem Rüſſel wie in 
einem Armſtuhl herumträgt, dann wird die liebe Jugend ſicher ſehr be⸗ 
friedigt ſein und ſich jauchzend ſagen, das iſt wirklich ein prächtiger 
Elephant. Aber auch die Erwachſenen werden von feinen Produktionen 
gleichfalls erbaut ſein, und einen Gang vor das Königsthor thun, „um 
das Rhinoceros zu ſehen“, d. h. den Elephanten, wie die Pommerſche 
Zeitung ſich ausdrückt. 

'Das Panorama des Herrn Henrp Deſſort hat am Sonntage 
einen fo ungewöhnlichen Zuſpruch gehabt, daß die Beſucher ſtellenweiſe nicht 
untergebracht werden konnten und deshalb an der Kaſſe bis auf Weite⸗ 
res zurückgewieſen werden mußten. 


Vermiſchtes. 


* Ein Brief aus der Stadt Roßlaw, wo eine Anzahl gefangener 
Türken ihren Aufenthalt angewieſen erhalten haben, erzählt folgendes 
drollige Ereigniß. Um zu erfahren, welchen Ausgang die orientaliſche 
Verwickelung nehmen werde, hatten die Türken am zehnten Freitage, von 
der heiligen Woche gerechnet, drei Hähne, einen weißen, einen rothen 
und einen ſchwarzen, gekauft, nach Verlauf von 16 Tagen dieſelben Ruß⸗ 
land, England und Frankreich und Türkei geheißen, undjauf einem freien 
de eine Arena errichtet, wo die Hähne den vrientalifchen Krieg aus⸗ 
echten ſollten. Der 1. Juli war für den Kampf beſtimmt. An dieſem 
Tage nun wurden die Hähne trunken gemacht und zuerſt der weiße 
(Rußland) und der rothe (die Weſtmächte) gegen einander losgelaſſen. 
Nach langem Kampfe blieb der weiße Hahn Sieger, was die Tür⸗ 
ken ſehr betrübte, aber ſie doch nicht hinderte, um das Orakel ganz zu 
vernehmen, ſogleich den ſchwarzen Habn (die Türkei) in die Arena zu 
laſſen, um den bereits matt gewordenen weißen Hahn zu bekämpfen. 
Aber auch aus dieſem Kampfe ging der weiße Hahn, zum großen Leid⸗ 
weſen der Türken, als Sieger hervor. Seitdem ſind dieſe Roßlawſchen 
Türken als gute Fataliſten fo feſt von dem Eintreffen dieſer orakelarti⸗ 
gen Entſcheidung überzeugt, daß ſie traurig und in ſich gekehrt ihre Tage 
verbringen, bis einmal ein neuer Orakelſpruch veranlaßt wird und ſie 
auf andere Gedanken bringt. 


Produkten: Berichte, 


Stettin, 20. Auguſt. Starker Regen. Wind S. 

Weizen etwas ruhiger loco 89.90pfd. weißbunt. Poln. 115 Thlr. 
bez., pr. Sept.⸗Oktbr. 88.89 pfd. gelber 110 Thlr. Br., pr. Frühjahr 
88. Süpfd. gelber 109 Thlr. bez. u. Br. 

Roggen ſchließt matter, loco 86pfd. 83, 82 ¼, 82 Thlr. bez., 
84.86pfd. von Stralſund abgeladen frei zugemeſſen 81 Thlr. bez., 84⸗ 
82pfd. 80 ½ Thlr. dez., 84.8 2pfd. 77 Thlr. bez., 81.82pfd. 75 ½½ Thlr. 
bez., 82pfd. pr. Auguſt 75%, ie, 75 Thlr. bez., pr. Auguſt⸗Septbr. 
74%, 74 Thlr. bez., pr. September-Dftober 73%, 74, 73% Thlr. bez., 
Gd. u. Br., pr. Oktober⸗Nov. 72 Thlr. bez., Br. u. Gd., pr. Frühe 
jahr 72 Thlr. bez. u. Gd. 

Gerſte, ſehr feſt, loco 76.77pfd. däniſche pr. 76pfd. 49%, Thlr. 
bez., 75pfd. loco 52 Thlr. bez, pr. Septbr.⸗Oktober do. 52 Thlr. Br. 

Hafer, loco 50.5 2pfd. 35 % Thlr. bez., ſchwerer 36 Thlr. Br. 

Erbſen, loco kleine Koch- 66, 67, 68 Thlr. bez. 

Ruüböl animirt, loco 19 Thlr. Br., pr. Auguſt und Auguſt⸗Sep⸗ 
tember 19 Thlr. Br., pr. Sept.⸗Oktbr. 18 / , . Thlr. bezahlt u 
Br., pr. Oktober⸗Novbr. 18, 18% Thlr. bez. u. Gd., pr. Nov.⸗Dezember 
18 Thlr. bez., 18%, Thlr. Br., pr. Dezbr.⸗Januar 18 Thlr. Gd. 

Spiritus, feſt, loco ohne Faß 9¾ % bez., mit Faß 9% % 
bez., pr. Auguſt 9%, % Br., pr. Auguſt⸗September 10 % bezahlt u. 
Br., pr. Oktbr.⸗Novbr. und Novbr.⸗Dezbr. im Verbande ohne Faß 10% 
% bez., Oktbr.⸗Novbr. 10% % Gd., pr. November⸗Dezbr. 10“, bez., 
pr. Frübjahr 10% % Br. 

(Oberbaum.) Eingeführt wurden am 18. Auguſt: 

16 W. Roggen. 123 Fäſſer Talg. 2196 Ctr. Rappskuchen. 400 Ctr. 
Zinkblech. 800 Etr. Eiſen. 


die keine Vorkehrungen getroffen und jeder drängte gegen die 
Mitte mit der Störrigfeit eines Hammels. Ich erinnerte mich 
eines der letzten Abende in London, wo kaum zwanzig Perſonen 
vor dem Schalter des Poſtamts in Charingeroß ein Gedränge 
zu Stande brachten, in dem ein Rockſchoß abgeriſſen und eine 
Dame ohnmächtig gemacht wurde. 

Die Illumination mit den engliſchen zu vergleichen, wäre 
unbillig. In Paris beabſichtigt man damit einen ſchönen 
Effekt, in London nicht. Dort illuminirt der eine, weil er Hof⸗ 
lieferant iſt, der andere, weil er Bierwirth, der dritte, weil es 
immer ſo geweſen und er einmal das A für den Prinzen Albert 
auf dem Boden hat, das am Namenstage der Königin ein V 
giebt, wenn man es umkehrt und die Gaslöcher des Durers 
ſtrichs zuflebt. Es kommt gar nicht darauf an, was am Abend 
zu ſehen, ſondern was am andern Morgen in der „Times“ 
zu leſen iſt. Das Weltjournal ſchickt nämlich Berichterſtatter 
durch alle Straßen, die genaue Inventur aufnehmen, und be⸗ 
richtet nach ihren Notizen in drei oder vier geſchlagenen Spal⸗ 
ten mit diplomatiſcher Gewiſſenhaftigkett, daß Mr. Brown, Nr. 
fo und fo ein A, Mr. Smith ein V, Mr. Robinſon einen 
Stern und Mr. Green eine Krone in Gas gehabt, alles 
„very tasteful“. In Paris fand man die diesjährige Illu⸗ 
minasion ſehr ſchwach; wer aus London kommt, mußte ſehr 
befriedigt ſein. Die Kuppel des Pantheon, die Thürme von 
Notre-Dame, die Fagade des Stadthauſes, nach den architek⸗ 
toniſchen Linien illuminirt, und Heinrich IV. auf der Mitte des 
Pont Neuf nahmen ſich ſehr ſchön aus. Gas hatte man faſt 
gar nicht angewendet; ob, weil man ſich in der äſthetiſchen Ver⸗ 
wendung dieſes neuen Beleuchtungsmittels noch nicht ſicher 
fühlt, oder aus welchem andern Grunde, weiß ich nicht. Da⸗ 
gegen gaben drei elektriſche Lichter anf dem Stadthauſe dem 
Publikum Gelegenheit, eine Erfindung zu bewundern, die eine 
große Zukunſt hat. (Nat.⸗Z.) 


(Unterbaum.) . wurden am 18. Auguſt: 


16 W. Weizen. 203 ½ 
Bertin 20, Auguſt. 
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Barometer und Thermo meterſtand 


9 W. Erbsen. 
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Bekanntmachung, 
betreffend die für fiskaliſche Rechnung zu bewirkende 

Anfupre des Torfes aus der Königlichen Gräberei 

Carolinenhorſt nach Stettin. 
III. 3560. 7. 55. 

Der Transport des Torfes aus der Königlichen 
Gräberei Carolinenborſt zum Verkaufe nach Stettin 
und nächſter Umgegend — Fort Preußen, Unterwiek, 
Kupfermühle und Grünbof — ſoweit auf fahrbaren 
Steindämmen und chauſſirten Wegen dorthin gelangt 
werden kann, wird wäbrend des kommenden Winters 
für fiskaliſche Rechnung durch Vermittelung der 
Königlichen Direktion der Oſtbahn auf der Stettin⸗ 
Stargardter Eiſenbahn und vom hieſigen Bahnhofe 
aus durch den Rollfuhr-Unternebmer der erſteren unter 
nachſtebenden Modalitäten bewirkt werden: 

1) Der ſucceſſive Transport des für den Verkauf 
nach, Stettin und nächſter Umgegend im Carolinenhor⸗ 
ſter Moore reſervirten entſprechenden Torfquantums 
beginnt mit dem löten September dieſes Jahres und 
wird bis zum öten April künftigen Jabres andauern. 

2) Die Beſtellungen auf Torf werden ſchon jetzt für 
dieſen ganzen Zeitraum entgegen genommen, jedoch 
ausſchließlich nur auf dem Forſtoerwaltungs⸗ Bureau 
der Königlichen Regierung täglich, mit Ausnahme der 
Sonn- und Feſttage, Vormittags von 9 Uhr bis 1 
Uhr und Nachmittags von 3 Uhr bis 6 Uhr auf Grund 
eines mit Datum und Namensunterſchrift verſehenen 
Beſtellzettels, in welchem neben der im Ganzen und 
für jeden der vorbezeichneten 7 Mongte verlangten 
Quantität und Qualität des Torfeg Name und Stand 
des Veſtellers und deſſen Wobnung nach Straße und 
Hausnummer deutlich in nachſtehender Weiſe angege- 
ben ſein muß: 

N. N. wohnhaft Straße N. N, Hausnummer N., 

beſtellt 12 Klafter Torf üſter Klaſſe, und zwar: 

für den Monat September. 2 Klafter, 
= m Nopember . . 2 do., 


2c. ꝛc. 
für den Monat April 2 do., 


Summa. . 12 Klafter. 
Datum. Namensunterſchrift. 

Das geringſte Quantum, auf welches Beſtellungen 
für jeden einzelnen Monat angenommen werden kön⸗ 
nen, beträgt 2 Klafter, als den Inhalt eines Zorf- 
transportwagens. Wird eine größere Zahl von Klaf⸗ 
tern monatlich verlangt, ſo muß dieſelbe doch ſtets 
durch 2 theilbar ſein. 

3) Die in dieſer Art eingehenden Torfbeſtellzettel 
werden ſofort mit einer durchlaufenden Ordnungsnum⸗ 
mer verſeben und Seitens der Verwaltung durch Re⸗ 
ſervirung eines entſprechenden Torfguantums im Moore 
und dadurch, daß für jeden einzelnen Monat nur ſo 
viel Beſtellungen angenommen werden, als mit den 
dispenib en Transportmitteln der Babnverwaltung mos 
natlich gefördert werden können, Veranſtaltungen da⸗ 
bin getroffen werden, daß die von derſelben angenom- 
menen Beſtellungen auch jedesmal monatlich in der 
Reihenfolge, in welcher fie eingegangen find, zur Aus⸗ 
fuhrung gelangen. Es werden deshalb auch noch be⸗ 
ſondere Vekanntmachungen ergeben, ſobald für einen 
oder den anderen Monat das für dieſen Zeitraum zu 
fördernde Torfquantum angemeldet oder eine oder die 
andere Torfſorte geräumt und daher weitere Beſtel⸗ 
lungen für einen beſtimmten Monat, oder auf ein be⸗ 
ſtimmtes Torfſortiment nicht weiter angenommen wers 
den können. Dagegen muß aber auch zur Sicherung 
der Verwaltung dafür, daß die Annahme des beſtellten 
Torfes jeder Zeit Seitens des Beſtellers unweigerlich 
innerhalb des von ihm bei der Anmeldung angegebe- 
nen Monats erfolgt und zur Deckung der anderen Fal⸗ 
les durch die vergebliche Anuhre des Torfes vom Bahn⸗ 
bofe, nach der Wohnung des Beſtellers entstehenden 
Koften, jedesmal gleich bei der Bestellung ein Angeld 
a. für den Stadtbezirk Stettin pro Klafter Torf don 

f 7½ for, 
und 


b. fur die Umgegend von Stettin, als: Fort⸗ 
Preußen, Unterwiek, Kupfermühle und Grün⸗ 
hof pro Klafter Torf von . » » 12 for. 
erlegt werden. 13 


weigerung der Annahme des Torfes ganz gleich geachtet 


Ueber dieſe Anzablung erhält der Beſteller Quittung 
durch den mit der Annahme der Torfbeſtellungen be⸗ 
auftragten Regierungs⸗Sekretair Marwitz. Dieſes 
Angeld wird entweder auf das bei der Ablieferung und 
Annahme des Torfes vollſtändig für denſelben zu ent⸗ 
richtende Kaufgeld mit 7½ fgr. reſp. 12 for. auf die 
Klafter angerechnet, oder bei verweigerter Abnahme 
des Torfes als eine der Verwaltung hierfür verfallene 
Konventionalſtrafe von dieſer zur Deckung der aus je⸗ 
ner Verweigerung erwachſenen Unkoſten zurückbehalten. 

Hat innerhalb 24 Stunden nach der vergeblichen An. 
fuhre des Torfes eine Unterbringung deſſelben an ei⸗ 
nen andern Beſteller nicht bewirkt werden können, ſo iſt 
der erſte Beſteller neben dem Verluſte des auf dieſe 
Torflieferung erlegten Angeldes noch zur Entrichtung 


Ordnung beſtimmten Standgeldes verpflichtet. 
4) Der Transport des Torfes erfolgt zu je 2 Klaf⸗ 


geſetzt ſind, ohne Gewähr für eine beſtimmte Stückzahl 
und Beſchaffenheit des Torfes, jedoch in der den je⸗ 
desmaligen Witterungsverhältniſſen entſprechenden mög» 
lichſt guten Qualität, in verſchloſſenen mit Segeltuch 
bedeckten Wagen, welche mit durchlaufender Nummer 
verſehen und auf einer an denſelben angebrachten Tafel 


Aufſchrift mit dem Namen, Stand und der Wohnung 
des Empfängers, wie mit der Nummer der Klaſſe des 
darin durch die Torfverwaltung verladenen Torfes be⸗ 
zeichnet ſind. Das Ausfahren dieſer Torfwagen vom 
Eiſenbahnhofe vor die Wohnung der Empfänger ge⸗ 
ſchieht ausſchließlich nur durch den von der Königlichen 
Direktion der Oſtbahn dazu engagirten Rollfuhrmann. 

Die Entladung der Torfwagen iſt Sache der Em⸗ 


ſelbe durch den den Torfwagen dann wieder abholenden 
Rollfuhrmann erfolgt gegen eine von dem Empfänger 
nach ſeiner Wahl entweder ſofort baar, oder durch 
Einhaltung von 50 Stück, Torf zu entrichtende Ver⸗ 
gütigung von 2½ Sgr. pro Klafter. 
und es von der königl. Güter = Expedition. für zweck⸗ 
mäßig erachtet wird, ſollen die Empfänger in geeig⸗ 
neter Weiſe von der Ankunft des Torfes allemal Tages 
vor der Ablieferung in Kenntniß geſetzt werden, 

5) Der Verkaufspreis des in dieſer Art vor die 
Wohnung des Empfängers gelieferten Torfes wird 
einſchließlich aller Nebenkoſten feſtgeſetzt: 

1) für den Umfang der Stadt Stettin: 

a) pro Klafter Torf ir Klaſſe 3 Thlr. 17 ſgr., 

b) do. 217. 3 Thlr. 2 ſgr., 

c), >» do. Zr =» 2 Thlr. 23 ſgr., 

und 
2) für die nächſte Umgegend von Stettin, als Fort⸗ 
Preußen, Unterwiek, Grünhof, Kupfermühle: 

a) pro Klafter Torf ir Klaſſe 3 Thlr., 21 fgr. 6 pf., 

b) =» do. 2 3 Thlr. 6 fgr. 6 pf., 

c) » do. Zr - 2 Thlr. 27 for. 6 pf., 
und finden außer dieſen feſtgeſetzten Verkaüfspreiſen 
weitere Koften für den Empfänger nicht ſtatt, ſo daß 
nach Erlegung des bei der Beſtellung geforderten Ans 
geldes von 7½ fgr. reſp. 12 ſgr. bei der Ablieferung 
des Torfes am beſtimmten Orte von dem Empfänger 
der Reſt des Kaufgeldes an den Rollfuhrmann noch 

a) pro Klafter Torf ir Klaſſe 3 Thlr. 9 igr. 6 pf., 
th) a2 do. 21 2 Thlr. 24 fans 8 pf., 

e) = do. Zr 2 Thlr. 15 ſgr. 6 pf. 
zu berichtigen bleibt. 4 
6) Die Bezahlung des vorſtehend feſtgeſetzten Ver⸗ 
kaufspreiſes hat Empfänger ſofort bei der Anfuhre des 
Torfes vor feine Wohnung auf Grund des ihm gleich⸗ 
zeitig zu übergebenden, und mit der Nummer des 
Torfwagens verſehenen Frachtbriefes an den Rollfuhr⸗ 
mann zu entrichten, und erhält vor Berichtigung die⸗ 
ſes Betrages in keinerlei Weiſe die Befugniß, über den 
für ihn beſtimmten Torf zu verfügen, vielmehr iſt der 
Rollfuhrmann für den Fall, daß die Anzahlung nicht 
erfolgen ſollte, den Torf wieder nach dem Eiſenbahn⸗ 
hofe zurückzufahren verpflichtet. 

Tritt dieſer Fall ein, ſo wird derſelbe der Ver⸗ 


Verantwortlicher Redakteur: A. P. G. Effenbart in Stettin. 


Stockungen im Eiſenbahnverkehr eintreten, ſo daß das 


des im F. 58 No. 4 der Königlichen Eiſenbahn⸗Betriebs⸗ 


tern, wie ſolche im Moore zu 108 Cbfß. Raum auf⸗ 
Königliche Regierung; Abtheilung für die Verwaltung 


als „Wagen zum Transport des Torfes aus dem Kö⸗ 
niglichen Moore zu Carolinenhorſt“, auch mittelſt Kreide⸗ 


hebung der Stempelgebühr für das 
gewöhnliche Ausgabe, Abſtand nimmt, iſt der Preis 
des Exemplars auf, 


pfanger und ſpäteſtens innerhalb drei Stunden nach 
erfolgter Ablieferung zu bewirken, widrigen Falls die⸗ 


Soweit thunlich 


Schnellpreſſendruc und Verlag von U. P. G. Ef fenbart 


n ſer ate. 


und iſt das auf dieſe Torflieferung eingezahlte Angeld 
der Königl. Verwaltung als Conventiönalftrafe der⸗ 
fallen. Hierneben iſt der Beſteller eintretenden Falls 
noch zur Entrichtung des vonftebend ad 3 erwähnten, 
im §. 58 No. 4 der Königl. Eiſeubahn⸗Betriebs⸗Ord⸗ 
nung beſtimmten Standgeldes verpflichtet. 

7) Sollten durch unvorhergeſehene Hinderniſſe 


Dienſt⸗ und Beſchäftigungs⸗Geſuche⸗ 

EceEs erbietet ſich Jemand, jun Kaufleuten 
in den erforderlichen Wiſſenſchaften gegen ein e 

Honorar Nachhülfeſtunden zu geben, um feine no. 
freie Zeit auszufüllen. Gefäll. Adreſſen sub R. 2% 
werden in der Exped. d. Bl. entgegengenommen. 


— 


2 


bei einem normalen Betriebe monatlich zu fördernde 
und in Beſtellungen angenommene Torfquantum für 
den einen oder den andern Monat nicht vollſtändig 
herangeſchafft werden kann, ſo wird den hiedurch betrof⸗ 
fenen Empfängern rückſichtlich der Nachlieferung des 
beſtellten Torfes die Priotität für den nächſten Monat 
zugeſichert, und können weitere Berückſichtigungen von 
den Beſtellern auch ſelbſt dann nicht beanſprucht werden, 
wenn längere Stockungen im Eiſenbahntransporte ein⸗ 
treten ſollten. 
Stettin, den A5ten Auguſt 1855. 


VNermietbunge n. 


a 693 Roßmarkiſtraße, 2 Treppen, iſt ein freund⸗ 
lich möblirtes Zimmer nebſt Kabinet, beides nach 
vorne gelegen, am 1. September c. miethsftei. 


Regin n 


Anzeigen vermiſchten Inhalts. 


e eee 


Photographien auf Leinewand (Pauoty- 
pio) und Papier, ohne Retouchement, so 
wie Daguerreotyps sind in grosser Anzahl 
zur gefälligen Ansicht in meinem Atelier 
aufgestellt, welches täglich in den Stun- 

den von 10—3 geöffnet ist. 


23 C. NR. Wigand, 


Magazinstr. No: 257. 


Nur noch dieſe Woche l 


der direkten Steuern, Domainen und Forſten. 


— enge nm 


Literariſche und Aunfe Anzeigen. 


Porſt's Geſangbuch. 


Nachdem das hochwürdige Conſiſtorſüm von der Ex⸗ 


Porſt'ſche Geſangbuch, 


5 for, 9 pf. 


ermäßigt. Der Preis für 25 Exemplare iſt auf 


Thlr. 22 for. 6 pf. 


feſtgeſtellt. 
NB. Dies Geſangbuch bleibt gänzlich un⸗ 


verändert. 3 8 
onas Verlagsbuchhandlung 
Schüßzenſtraße No. 2 
in Berlin. 


iſt der große ſchwarze 

wa AfrifanifcheNtiefen: 
wre Elephant glich von 
Morgens bis Abends vor dem; 
Königsthore in der dazu erbau⸗ 
ten Bude auf dem Metzel'ſchen 
f uus. Bauhofe zu ſehen. Die Kunſt⸗ 
produktionen werden zu jeder Tageszeit vorgenommen. 
SE nn 1 n Uhr, Nachmitiage 3 Uhr 

* und Abends 7 Uhr. Außerdem werd i 
Verkäufe beweglicher Sachen. dene andere kleine Thiere 175 an 95 wages 
Entree: ir Platz 5 ſgr., Lr Pl. 2½ fgr. Militair ohne 


Weien-Mehnl, Charge Ir Pl. 7 W 2r Pl. 1½ fer. 


2 verſteuert 8¼ Thlr., unverſteuert 7 Thlr., offerirt x 
5 L. Rolle, Hagenſtr. No. 34. Schmidt. 


—— 


Auf dem Bauplotze des Herrn Metzel vor dem Königsthore: 


Henry Dessort's 
bewegliches Pleorama, Cyclorama und Rundgemülde 


find täglich von früh 8 bis gegen 10 Uhr Abends, von halb 7 Uhr ab bei brillanter Beleuchtun 
\ R „ g g geöffnet. 
Feſtſtehender Eintrittspreis 5 Sgr., Kinder unter 10 Jahren die Hälfte. 
Familien⸗Billets, 6 Stück fur 20 Sgr. find an der Kaffe zu daben, . 
dieſelben ſind zur beliebigen Verwendung, bei dieſer, wie auch bei den folgenden Aufſtellungen, täglich gültig. 
Das Abonnement für eine und dieſelbe Perſon während der Dauer aller 7 
Aufſtellungen beträgt 20 Silbergroſchen. f 


In einem beſonderen Salon gegen beſonderen Eintritts ⸗ 


preis, jedoch nur für Erwachſene, täglich v * 
bis Abends, ſo lange das Tageslicht rn — 


Henry Dessort’s 


anatomifches Alufeum.. 


Größte Sammlung künſtleriſcher Darſtellungen aus dem 

Gebiete des Körperbaues des Menſchen. 
Für Damen iſt an jedem Dienſſag der ganze Nachmittag 

— von 2 Uhr ab, beſtimmt, und wird die rene non einer 
BE Dame ſtattfinden. — 


9 Ausnahme keinen Zutritt. Eintrittspreis 3 Sgr. 
(Militairs vom Feldwebel abwärts zahlen die Hälfte.) b | 2 


in Stettin. 
2 N 14449 HEN ryunuuin 
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